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Beiträge zur Systematik der Lebermoose. II1)*
Von K a r l  M ü l l e r ,  Freiburg i. Br.

(Mit 9 Abbildungen im Text.)

6. Riccia fluitans eine Sammelart.
D ie F o rm en  d er R .flu ita n s  b ie ten  von jeh er d er B estim m u n g  

m an ch e S chw ierigkeiten , wenn m an  n ich t Schw im m - und L a n d ­
form en einfach als R . flu ita n s  bezeichnen will, w as ab er u n richtig  ist, 
wie n a ch ste h e n d  gezeigt w erden soll.

In  einer wenig b each te ten , kurzen N otiz (H elios, F ran k fu rt a. d. O ., 
23, p. 1 0 5 — 107 , 1916) g ib t T o r k a  an , es sei ihm  gelungen, au s  
R iccia  H u eb en erian a , die er als L an d form  in W asser gelegt h a tte ,  
eine Schw im m form  zu erh alten , vom  A ussehen d er R . flu ita n s. 
A llerdings s ta rb  ihm  diese S chw im m form  bald  ab , w enn sie im  W asser  
blieb. A uf E rd e  w eit er k u ltiv iert, en tw ick elte sie sich w ieder zu n or­
m aler R . H ueben erian a . T o r k a  h a t  also m it diesem  kleinen V ersuch  
den exp erim en tellen  N achw eis e rb ra ch t, daß n ich t alle Schw im m ­
fo rm en  zu R .flu ita n s  gehören .

T o r k a  fan d  s p ä te r  (1917) in einem  W asser bei Smielin im  
K reise W irs itz  bei Posen eine Schw im m form , die er auf G rund seiner  
frü h eren  B eob ach tu n gen  als die Schw im m form  d er R . H u eb en erian a  
an sah  und v a r . natans  n an n te. L eid er erb rach te  er ab er d urch  K u ltu r  
auf E rd e  n ich t den B ew eis, d aß  diese E in reih u n g  rich tig  ist. W ie ich  
sp ä te r  n och  zeigen w erde, g eh ö rt sie ta tsäch lich  n i c h t  zu
R. H u eb en erian a .

Im  J a h r e  1920  m ach ten  dann F  a m  i 11 e r  (D en k sch r. B a y r .  
B o t. Ges. R egen sbu rg , N. F .  7, 1917 , und N. F . 8, 1920) und ein J a h r  
sp ä te r  un ab hän gig  davon v . G a i s b e r g  (F lo ra , 14, 1921) d arau f  
au fm erk sam , daß das, w as m an  als S chw im m form en der R iccia  
flu ita n s  zu sam m en faß te , ganz verschiedenen Pflanzen angehöre. 
F  a m  i 11 e r  sow ohl w ie au ch  v . G a i s b e r g  sahen au ch  eine  
sp orogonetragen de W asserfo rm , w ährend m an  b ish er im m er in der 
L ite ra tu r  angegeben fand, Sporogone käm en nur an  L an d form en  vor. 
W ah rsch ein lich  han d elt es sich um  die sp äter erw äh n te R . d u p le x n . sp.

1) Der Teil I erschien in Hedwigia, 79 (1940), S. 72—80.
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v. G a i s b e r g  b em erk t ferner, au s S ch w im m form en  ließe sich  eine  
schm ale L an d fo rm  und eine b re ite re , h iervon g an z abw eichende  
d urch  K u ltu r auf E rd e  erziehen. W ed er F  a m  i 11 e r  n och  
v. G a i s b e r g  h ab en  sich  jed o ch  d azu  en tsch lossen , die in d er  
Sam m elbezeichnung R .flu ita n s  en th alten en  A rten  gen au er zu d efi­
nieren, offen b ar w eil sie nu r ste rile  F o rm e n  erh ielten .

S p ä te r h a t  T i m m  (A bh. N atu rw . V er. H am b u rg , 22 , 1928 ,
S. 1 ff.) gelegen tlich  d er V eröffen tlich u n g  von B eo b ach tu n g en  an  
Leb erm oosen, die im  H am b u rger B o tan isch en  G arten  k u ltiv iert  
w urden, ebenfalls eine aus d em  E p p en d o rf er M oor stam m en d e , 
freudig grüne R .flu ita n s  m it au ffallen d  b reiten  Sprossen b esch rieb en  
und au ch  ab geb ild et (Abb. 28— 31). D ieselbe P flan ze fan d  er au ch  
bei A h rensburg in H olstein . E r  g lau b te , es h an d le  sich  u m  v e r­
schiedene R assen , die je n ach  d er T e m p e ra tu r des W assers , in w elch em  
sie sich befinden, sich  bei der K u ltu r  als L an d fo rm  en tw ed er zu 
P flanzen  m it b reitem , d ü n nem  T h allu s oder zu norm alsp rossigen  
P flanzen  en tw ick eln . A b e r au ch  T i m m  n ah m  d avon  A b stan d , den  
sy stem atisch en  W e rt d e r verschied en en  P flan zen  eingeh en d er zu 
prüfen.

G elegentlich  seiner S tudien  ü b er C hrom osom en bei Leb erm oosen  
k on n te L o r b e e r  ( Ja h rb . w iss. B o ta n ik , 53 , p. 5 6 5 — 8 1 7 , 1934) 
ebenfalls feststellen , d aß  die bisherige R .flu it a n s  eine S a m m elart  
d a rste llt , in w elcher m eh rere, v o r allem  als W asserfo rm en , h ab itu ell  
ähnliche A rte n  b ish er v erein igt w urden . N ach  dem  C h rom osom en satz  
und n ach  g esta ltlich en  U n tersch ied en  zerleg t er die b ish erige
R .flu ita n s  in v ier A rten , die er au ch  m it N am en  v ersah .

Z u r A usgabe in L ieferu n g  13 (1938 ) und L ieferu n g  14 (1939)  
seines E xsik k aten w erk es ,,H e p a tica e  eu rop aeae e x s ic c a ta e “ lagen  
S c h i f f n e r  von  verschied en en  R iccie llen  reich lich e A u fsam m ­
lungen vor. S c h i f f n e r  h a t a b e r dieses reich e M ateria l, obw ohl 
von  verschiedenen A u toren  b ereits  A n d eu tu n gen  g e m a ch t w aren , die  
auf m eh rere, u n te r der B ezeich n u n g  R .flu it a n s  zu sam m en g efaß te  
A rten  schließen ließen un d  obw ohl die L o r b e e r  sehen neuen  
A rten  w enigstens dem  N am en n a ch  b ek an n t w aren , d arau fh in  n ich t  
au sgew ertet. Die sehr typ isch e R . rh en a n a  h a tte  er in p rach tv o llen  
R asen  von zwei Stellen vorliegen , ab er er verk an n te  die P flan ze  so 
sehr, daß e r  sie fü r eine e x tre m e  L an d fo rm  von R icciocarpu s natans  
h ielt, die er v a r . decipiens  n an n te . E r  b e to n t d ab ei, e r w olle d u rch  
A usgabe d ieser P flanzen die V a ria b ilitä t des R icciocarpus  v o rfü h ren . 
N un ist ab er, w enigstens in m ein em  E x e m p la r  von  S c h i f f n e r s  
H ep. eur. exs. N r. 1165 , R icciocarpu s  m ite n th a lte n , so d aß  m a n  sich  
sofort ein B ild  über die d u rch  die S tan d o rtsv erh ältn isse  b ed in gte
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geringe F orm en b reite  dieser m on otyp en  A rt m ach en  kann. A u c h  
bei anderen R iccielia-A rten  dieses E xsik k aten w erk es d eck t sich  d ie  
B estim m u n g von S c h i f f n e r  n ich t m it m ein er B estim m u n g .

B ei einer erneuten D u rch arb eitu n g  d er R iccien  h ab e ich  a u c h  
das g esam te, m ir aus m einem  H erb ar zur V erfügung stehende M a te ria l  
von R .flu ita n s  durchgesehen, um  die m orphologischen M erkm ale d e r  
neuen A rten  festzulegen. W eiteres reiches M ateria l aus den v e r ­
schiedensten G auen D eutsch lan d s erh ielt ich  d u rch  die H e rre n  
D r. F .  K o p p e  (Bielefeld) und K . K o p p e  (B erlin -N ied ersch ön ­
hausen) sowie D r. A . S c h a d e  (D resden) zu r B estim m u n g  in  
d ankensw erter W eise zu gestellt. A ußerdem  ü b ergab  m ir H e rr D o zen t  
D r. h ab il. L o r b e e r  seine auf die neuen A rten  bezüglichen A u f­
zeichnungen und Abbildungen zur w eiteren  B earb eitu n g  und e r te il te  
m ir au ch  m ündlich  jede gew ünschte A u sku n ft, w ofür ich  ihm  a u ch  
hier m einen besten D ank au ssp rech e.

In  einzelnen F ä llen , n äm lich  bei gewissen Sch w im m form en , is t  
die A rtzugehörigkeit des g etro ck n eten  M aterials zw eifelhaft geblieben. 
Die M ehrzahl d er P rob en , die m ir zur U n tersu ch u n g  V orlagen, ließ  
sich dagegen au ch  an getro ck n etem  M aterial ohne größ ere S ch w ierig­
keiten u n ter die v ier A rten  verte ilen .

N atü rlich  w ird die B estim m u n g, wenn frische P flan zen  vorliegen , 
w esentlich  e rle ich tert. H an d elt es sich dabei um  Sch w im m form en , 
dann m ü ß ten  u n ter allen U m stän d en  K u ltu ren  auf E rd e  an g eleg t  
w erden. Die R iccien  w achsen seh r leich t und rasch . L an d fo rm en  
lassen sich dann anstandslos b estim m en. So erh ielt ich  z. B . d u rch  
liebensw ürdige V erm ittelu n g  von H errn  P ro f. D r. v o n  F a b e r  
aus d em  B o tan isch en  G arten  in M ünchen zwei lebende R iccia -  
Schw im m form en, die äu ß erlich  so sehr von einan d er abw ichen, d a ß  
m an  sie für F o rm en  zweier A rten  h alten  m u ß te . Die K u ltu r  au f E r d e  
im  G ew ächshaus zeigte jedoch  schon n ach  vierzehn T agen  ihre A r t ­
id en titä t. B eide F orm en  gehören zu R . rhenana, die eine der c h a ra k te ­
ristisch sten  R iccien  aus dem  Subgenus R iccielia  d a rste llt .

N achfolgend gebe ich  nun die B esch reib u ng und die V erb reitu n g s­
angabe n ach  unserer bisherigen K en n tn is der v ier A rten , in w elch e  
L o r b e e r  die S am m elart R . flu ita n s  aufgespalten  h a t. Zwei d a v o n  
sind schon längere Zeit b ek an n t (R .flu ita n s  und R . canaliculata ) , 
zwei sind neu, lagen ab er einzelnen B o tan ik ern  au ch  schon vor, oh n e  
d aß  sie den A rtw ert d er P flanzen  erk an n ten . D er N am e R .f lu it a n s  
w urde bei der A ufspaltung jen er A rt erh alten , die zw eifellos d ie  
größ te V erbreitung b esitzt und, wie d er N am e sa g t, fast ste ts  sch w im ­
m end und n u r beim  A u strock n en , auf dem  B od en  w ach sen d  a n ­
g etro ffen  w ird.
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A. Riccia fluitans L in n é (em end. L orb eer). —  P la n ta  flu itan s  

vel te rríco la . T h allu s tenu is, d uplo vel trip lo  b ifu rcatu s, furcis la te  
divergen tib us, longis, an gu ste lin earib u s, ápice d ila ta tis , cavern osis, 
areo latis . S to m a ta  m illa  vel p a rv a . C h rom osom ata =  8.

N ur ste ril  b ek an n t als L a n d - und Schw im m form . T h allu s grün  
oder b rau n grü n , sch laff, m eh rfach  gegab elt, die einzelnen G abe­
lungen ziem lich  w eit au sein an d ergerü ck t. Ä ste  sch m al-lin eal, dünn. 
A stenden v e rb re ite rt und h ier b esonders d eu tlich  d u rch  d ie d u rch ­
scheinenden A tem h öh len  gefeld ert. F e ld e r  bis 0 ,3  m m  lang. T h allu s-

Abb. 1. R ic c ia  f lu it a n s .

Oben Thallusast, 15 X ; unten Thallusquerschnitt durch die in der oberen Abbildung 
durch Pfeile bezeichnete Stelle, 110 X . Originalzeichnung von Dr. L o r b e e r .

q u ersch n itt 4— 6m al so b re it wie h och , m it ab geru n d eten  R än d ern  
und hier besonders großen A tem h öh len . A tem öffnungen k lein , n ur  
ausnahm sw eise vorh an d en . G rundgew ebe m eist n u r au s 2 Z ellagen  
bestehend un d  n u r im  m ittle ren  T eil des T h allu s. A ssim ilatio n s­
gewebe zwei D ritte l  d er T h allu sd ick e. C hrom osom enzahl =  8.

Diese A rt ist ch arak terisie rt d u rch  die dünnen, lin ealen , am  
E n d e v erb reiterten  T h allu säste  u n d  d u rch  die d eu tlich e F e ld eru n g  
des T h allu s, besonders an  den A sten d en . D erartig e  F e ld e ru n g  k om m t  
n ur noch  bei R . rh en an a  v o r, is t  bei dieser ab er v iel g röß er u n d  e r­
stre ck t sich au ch  über den ganzen T h allu s. Als L an d form  k u ltiv ie rt,
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b ehält sie die dünnen, linealen Ä ste und d as gleiche T h allu sq u er­
schnittsbild  wie die W asserform  bei. D ad u rch  ist die w eitv erb re ite te  
A n sich t, R . canaliculata  sei die L an d form  der R. flu itans, w iderlegt. D ie  
L an d form  der R. fluitans  ist in G o 1 1  s c h e und R a b e n h o r s t  
H ep. europ. exs. u n ter N r. 296  ausgegeben.

R . flu ita n s  ist offenbar die v erb re ite tste  A rt der bisherigen  
S am m elart. Sie lebt in T üm p eln , W assergräb en , auf sch lam m igem  
B oden, der zeitw eise u n ter W asser steh t, in der E b en e und in d er  
u n teren  B ergregion . Sie sch ein t über ganz E u ro p a , ausgenom m en  
den n ördlichsten  T eil, v erb re ite t zu sein.

Folgen d e S tan d o rte  w urden a ls  zu dieser A rt gehörend e r­
m itte lt : B a d e n :  S asb ach  a. R h . ; H arth eim  a. R h . ; M undenhof b ei 
F re ib u rg ; W ald k irch ; M annheim . —  B a y e r n :  E rla n g e n , D eggen- 
dorfer W eiher; B a y re u th . —  W e s t f a l e n :  K reis B eck u m , n örd l. 
W adersloh. —  S a c h s e n :  G autzsch  bei L eip zig ; L au sitzer N iede­
rung, sehr v e rb re ite t; L au sitzer B erg lan d  bei O b erp u tzk au ; E lb ­
sandsteingebirge. —  H o l s t e i n :  K reis R en d sb u rg ; K reis P lö n ;  
K reis L au en b u rg . —  P o s e n  - W e s t p r e u ß e n :  K reis Z em pel- 
b u rg ; K reis F la to w ; K reis B o m s t; N etzekreis bei Selchow . —  
O s t p r e u ß e n :  in den K reisen  G oldap, A llen stein  und D a r-  
kehm en. —  P o m m e r n :  Je rsh ö ft bei A alk ath en . —  F r a n k ­
r e i c h :  D ép. E u re -e t-L o ire  bei Illiers ; L o ire , M ontbrison. —
E n g l a n d :  M ere, Cheshire. —  S c h w e d e n :  Jön k öp in g .

B . Riccia rhenana L orb eer n. sp. —  S terilis, flavo-v irid is, 
fluitans vel terrico la . Thallus triplo  fu rcatu s , tenuis, rigidulus, 
furcis brevibus, apice erectis, tru n ca tis , carnosis. S to m a ta  q u ad ra ta . 
Squam ae p osticae lun u latae, cellulis elongatis m arg in atae . Cellulae 
sq u am aru m  m ed ianae 20— 3 0 x 4 5 — 60 //. C h rom osom ata = 1 6 .

N ur steril bek an nt. Thallus in F o rm  un vollstän d iger, hellgrüner, 
sta rre r  R o setten  von 1— 1,5 cm  D urchm esser, schw im m end oder auf  
Schlam m boden nu r ganz lose festgew achsen. Ä ste d er L an d form  
kurz, e tw a 2 m m  b reit, flach  oder etw as kon k av, Ä ste von  d er U n te r­
lage sch räg  n ach  oben w achsend, 2— 4fach  rechtw inkelig  bis stu m p f­
winkelig gegabelt. A stenden d urch  A nlagen von 2 V eg etation s­
p unkten  v erb reitert. Thallusrandzellen zw ischen den Sch eitelp u n kten  
fast q u ad ratisch , 3 5 x 4 0  ¡x. A tem höhlen groß, 0 ,5 — 0,7  m m , m it­
u n ter bis 1 m m  lang, durchscheinend, m it je einer kleinen v ie r­
eckigen A tem öffnung, die von einer R eihe dünnw andiger G renz­
zellen um geben ist (Abb. 3 e  und k). Die D ecken der A tem höhlen  
reißen im  A lter n ich t ein. T h allu sq uerschn itt schm al-elliptisch ,
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5— 8m al so b re it wie h och . G rundgew ebe n u r im  m ittle re n  T h a llu ste il  
und nu r aus 2 Zellagen gebildet (A bb. 3 c ) . B au ch sch u p p en  einzeln  
in d er T h allu sm itte  h in ter d er T hallu ssp itze, h a lb m o n d fö rm ig , 
w asserhell, aus 2 0 — 30 x 45— 60 ¡x groß en , z artw an d ig en  Z ellen  ge­
bildet. R a n d  d er B au ch sch u p p en  d u rch  lan g g estreck te  Z ellen gesäu m t  
(A bb. 3 d). C hrom osom enzahl = 1 6 ,  d aru n ter 2 seh r kleine.

R . rh en an a  ist vielleicht die ch arak teristisch ste  un d  die sch ön ste  
R icciella , die le ich t zu erkennen ist an  d er saftgrü n en  F a rb e , d er  
rechtw inkeligen  G abelung, den n u r kurzen und auffallend b reiten , 
etw as k on k aven , am  E n d e  q u er ab g estu tzten , von d er U n terlag e

Abb. 2. R ic c ia  rh e n a n a .

Thallusast der Landform des Originals 20 X . Originalzeichnung von Dr. L o r b e e r .

abstehenden A ststü ck en , dem  V orhandensein  von  A tem öffn u ngen  
in d er D ecke jed er A tem höhle u n d  v o r allem  an  d er groß en , schon  
m it bloßem  A uge w ah rn eh m b aren  Feld eru n g  des T h allu s. N ur  
Schw im m form en können S ch w ierigkeiten  b ereiten . B e i lebendem  
M aterial en tsch eid et ab er ein k u rzer K u ltu rv ersu ch  so fo rt die A r t ­
zu geh örigk eit.

Die Sch w im m form  ist so v ariab el, d aß  sie ohne K u ltu r  leich t  
v erk an n t w erden k an n . E s  g ib t Schw im m form en wie A b b ild u n g 3 a , 
die als L an d form  die in A bbildung 3 b  d arg este llte  G esta lt an n eh m en . 
D aneben k om m t ab er au ch  eine viel sch m älere S ch w im m fo rm . v o r  
(Abb. 3 f), deren  T h allu säste  n u r x/ 2 m m  b re it un d  1/i  m m  d ick  sind, 
m it w enigen kleinen, nu r am  R an d e  größ eren  A tem h öh len  (A b b . 3 g ). 
A u ch  diese F o rm , die in d er Sch w im m form  k au m  als R . rh en a n a
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erk an n t werden kann, w andelt sich  als L an d form  in typ isch e R . rhe-  
n ana  um  (Abb. 3 h, i).

a : Schwimmform von München 5 X ; b : dieselbe Pflanze als Landform gezogen 
14 Tage später 5 x ; c : Thallusquerschnitt der Landform 20 X ; d : Bauchschuppe 50 X ; 
e: Atemöffnung der Landform 100 X ; f: andere Schwimmform von München 5 x  ; 
g : Thallusquerschnitt durch die Schwimmform f 100 X ; h und i : Schwimmform f 
als Landform gezogen 5x  ; k: Atemöffnung der Landform h 100X ,' 1: Atemöffnung 
der Schwimmform 100 X ; m : Astende der Landform als Schwimmform gezogen 23 X ; 

n: Landform mit der Unterseite nach oben in Wasser gelegt 4 x .
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A uch die S ch w im m form en  zeigen noch  verh ältn ism äß ig  große  
A tem höhlen , w enn sie au ch  viel kleiner sind als bei d er L an d form . 
Ebenso zeigt au ch  die S ch w im m form  in den K am m erd eck en  d er  
A tem höhlen  s ta rk  red u zierte  A tem öffn u ngen  (Abb. 3 1), v o r allem  an  
den T hallusenden. Die d eu tlich  ab gesetzte  w asserhelle Zellreihe am  
T h allu sran d  (A bb. 3 m ) ist bei d er Schw im m form  ebenfalls v o r­
handen wie bei d er L an d fo rm , die Zellen sind ab er kleiner als bei 
der L an d form  und m essen n u r 2 0 x 3 5  /(.

B rin g t m an  die L an d form  in W asser, so tre ib t sie an  d en E n d en  
schm ale un d  lange Ä ste , die sich  n ich t m eh r rech t w inkelig, sondern  
spitzw inkelig gabeln . L e g t m an  die L an d form  m it n ach  oben ge­
k eh rter U n terseite  ins W asser, d an n  w achsen die T h allu sen den  sen k ­
rech t n ach  oben und biegen sich  an  d er W asserob erfläch e zu rü ck , 
so daß die physiologische O berseite w ieder n ach  oben zu steh en  
k om m t (A bb. 3 n ).

In teressan t ist die biologische A npassung dieser A rt  an  das  
Leben im  W asser. Sie b esitz t, wie gezeigt w urde, seh r große A te m ­
höhlen, äh n lich  wie d er ebenfalls schw im m ende R iccio ca rp u s , bei 
w elchem  sie ab er m eh rfach  Ü bereinanderstehen. K o m m t die P flan ze  
auf S chlam m boden zu w ach sen , so bild et sie regelm äß ig  gegab elte  
R o setten , die ab er n u r im  h in tersten  T eil d u rch  R h izoid en  lose auf 
dem  B oden b efestig t sind, w äh ren d  d er vord ere  T eil frei n ach  oben  
w äch st. D er rü ck w ärtige  T eil s tirb t b ald  ab. W ird  d er S ta n d o rt  
ü b erflu tet, w as n ach  jedem  stärk eren  R egen  d er F a ll  sein k an n , 
dann w erden die vord eren , n ich t m it R hizoiden auf d er U n terlag e  
b efestigten  T h allu sstü ck e d u rch  d en A u ftrieb  der lu ftgefü llten  A te m ­
höhlen leicht an die W asserob erfläch e gehoben, wo sie sofort w eiter­
w achsen.

Die A ngabe S c h i f f n e r s ,  Z äp fch en rh izoid en  w ürden  fehlen, 
trifft n ich t zu. Sie finden sich au ch  bei N r. 1165  sein er E x s ik k a te n , 
bei w elcher er ih r Feh len  au sd rü ck lich  festste llte .

D u rch  die au sg ep rägte  G esta lt un d  die großen L u ftk a m m e rn  
fiel diese A rt verschied en en  H ep atik ologen  schon seit lan g er Z eit 
auf, doch  w urde sie von ihnen n ich t als besondere A rt e rk a n n t. So 
gehören h ierh er R . H u eb en eria n a  v a r. natans  T o rk a  und eine ebenso  
b enannte Pflanze v o n  F a m i l l e r ,  bei R egen sbu rg  gefunden, fern er  
R icciocarpus natans  v a r . d ecip iens  Sch iffn er, H ep. eu r. exs . 1165  
und 1166.

L e b t in T eich en , G räben, au f Sch lam m b od en  u sw ., ist a b e r v iel 
seltener als R .flu ita n s .  W u rd e b ish er nu r b ek an n t v o n : P f a l z :  
N euhofen bei Ludw igshafen  a. R h . (R . L a u te rb o rn ! —  O riginal). —  
B a y e r n :  M ünchen, B o t . G arten , als Sch w im m form  k u lt iv ie r t! ;

H e d w ig ia  B a n d  8 0 . 7
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M aisinger See bei S tarn b erg  (n ach  v . G a i s b e r g ) ;  R egen sb u rg  
(Fam iller). —  S a c h s e n :  L eh m stich e in G au tzsch  bei L e ip zig  
(1903  Schade u. M önk em eyer). —  B r a n d e n b u r g :  A n germ ü n d e, 
F o rs t  Chorin, S tab h ü tten b rü ch e (1936  K . K o p p e !). —  H a m b u r g :  
im  E p p en d orfer M oor in W assergräb en  (1920  T im m ). —  H o l s t e i n :  
am  H agen bei A hrensburg auf verfilzten  E rlenw u rzeln  (1904  T im m ). 
—  P o m m e r n ,  K reis P y ritz  bei B u slar (1908  W arn sto rf, O riginal 
des R icciocarpus natans  v a r. decipiens). —  P o s e n :  bei N a ck e l  
a. d . N etze (1900  T o rk a , O riginal der R . H u eben erian a  v ar. nata ns).

A m  O rigin alstan d ort bei N euhofen w äch st die P flanze sch w im ­
m end in einem  T eich , der d u rch  einen früheren  T o rfstich  in ein em  
N iederungsm oor en tstan d en  ist. In  ih rer G esellschaft w urden n o ch  
R icciocarpus natans, C h araceen  sowie eine größ ere Z ah l se lte n e r  
Algen von  P rofessor R . L a u t e r b o r n  gefunden, neben zah lreich en  
höheren Pflanzen , die in d erartig en  Teichen w achsen.

C. Riccia canaliculata H offm . —  G etren n tgesch lech tig  (? )  in  
d ich ten , gelbgrünen, dem  E rd b od en  fest angew achsenen R asen  m it  
unregelm äßig gestellten  T h allu sästen . Thallus 1— 1,5 cm  lang u n d  
0 ,5  m m  b reit, schm al-lineal, fleischig, wenig und spitzw inkelig g e ­
gab elt, wobei ein A st oft kü rzer b leib t, m itu n ter m it V en tralsp rossen . 
Thallusenden versch m älert, stu m p f zu gesp itzt, d eutlich  rin n ig . 
T h allu sq u ersch n itt 11/2— 21/2m al so b reit wie h och , u n ten  h alb k reis­
förm ig oder stu m p f d reieckig. A ssim ilationsgew ebe 1/2 d er T h allu s­
dicke. A tem öffnungen nu r ganz verein zelt, klein. B au ch sch u p p en  
in 2 d eu tlich en  R eihen an  den T hallusenden, Zellen 2 0 — 30 x 35— 60  //. 
Sporen gelbbraun 75— 80 ¡x, m it b reitem , strohgelbem , g ek erb tem  
S aum  und 3 bis 4 Feld ern  im  D urch m esser von 20  /< W eite . C h rom o­
som enzahl =  8.

Diese P flanze erhielt von L o r b e e r  den N am en  R . G am siana, 
sie ist aber zweifellos m it d er von  H o f f m a n n  (1795) R . ca n a ­
liculata  genan n ten  A rt identisch . E in  Original von R . canaliculata  
ist allerdings n ich t aufzutreiben. V ielleicht befindet sich  ein solches  
in einem  S ta a tsh e rb a r in M oskau, d a  H o f f m a n n  zu letzt d o r t  
als Professor d er B o tan ik  tä tig  w ar. W as m an  u n ter R . canaliculata  
zu versteh en  h a t, erg ib t sich ab er vollkom m en k lar aus d er v o rzü g ­
lichen Abbildung bei B  i s c h  o f f (1835) und aus den ausfü h rlich en  
B eschreibungen bei L i n d e n b e r g  (1836), N e e s von E s e n -  
b e c k (1838 ) usw.

F a m i l l e r  und n ach  ihm  au ch  S c h i f f n e r  bezeichnen  
R .flu ita n s  m it dem  N am en R . canaliculata  und stellen  R .flu ita n s
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als V a rie tä t zu R . canaliculata. N ach d em  nun die M ischart R .flu ita n s  
au fgeklärt is t , erw eist sich diese au ch  gegen die N om en k latu rregeln  
v erstoß en d e U m b en en n u ng als ein Irr tu m .

Von R . f lu ita n s  u n tersch eid et sich  R . canaliculata  d u rch  die 
geringere N eigung zu r G abelung, d u rch  den fleischigen, oben rinnigen  
Thallus m it gelegen tlich  v e n tra le r V erzw eigung und d u rch  die ste ts  
deu tlich en , in zw ei R eih en  vorh an d en en  B au ch sch u p p en  m it kleinerem  

Zellnetz.
A u ch  diese A rt w äch st au f n assem  S ch lam m -, S an d - od er  

m oorigem  B o d en  und ist offen b ar ü b er E u ro p a  v e rb re ite t. E in e

a: Thallusstück 12 x ; b: Thallusquerschnitt an der bei a durch Pfeile bezeichneten 
Stelle 85 X ; c: Thallusquerschnitt kurz hinter der Spitze 15 X .  Originalzeichnungen

von Dr. L o r b e e r .

S chw im m form  ist von ih r n ich t b ek an n t. Ich  h ab e sie b ish er von  
folgenden S tellen  g eseh en : S c h w e i z :  im  M aggiad elta  bei L o ca rn o  
(1921  G am s). —  B a d e n :  zw ischen S te in en stad t u n d  B ellingen  
am  R hein (1899  K . M .). —  S a c h s e n :  L a u sitz e r  N iederung bei 
A rnsdorf un d  L a u sa  (Sch ad e un d  S tolle 1921). L eip zig , T on gru b en  
bei G au tzsch  (1 9 2 2  K o p sch ). —  B r a n d e n b u r g :  san d ig-ton iger  
B ah n au sstich  bei Sadow a bei B erlin  (1905  Loesk e). —  P o m m e r n :  
N egast bei S tralsu n d  (1 9 1 0  B ü rg en er). —  S c h l e s w i g - H o l ­
s t e i n :  bei R en dsb u rg (K op p e). —  P o s e n - W e s t p r e u ß e n :

7*
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K reis B o m st, in den Dünen bei Schw enten (1931 F .  und K . K o p p e ) ; 
K reis D t. K ron e, Teufelsm össe bei Zippnow (1931  F .  und K . K o p p e ) ; 
K reis F ra u sta d t, N ordende des S treub ru ch s (1931  F .  und K . K o p p e).
—  D ä n e m a r k :  Seeland bei H örsh olm  (1 9 0 4  C. Je n se n ). —
—  S c h w e d e n :  Sm aland, B ark ery d , B o arp  (1884  A rnell).

D . Riccia duplex L orb eer n. sp. —  M onoica. P la n ta  fluitans v e l  
terrico la , 1 m m  la ta , duplo vel trip lo  fu rca ta . Thallus an g u ste  
linearis, apice an gu stato , obtu so , v ix  areolatu s, trip lo  la tio r q u am  
altu s, cav ern ae  m agn ae. S to m a ta  sp arsae vel nullae. S q u am ae  
p osticae hyalinae, lu n u latae, appendiculo lan ceolato . Cellulae sq u a-  
m aru m  30 x 70— 90 tu vel 1 0 0 — 130 ¡i. Sporae atrob ru n n eae , 8 0 — 85 /1 , 
la te  a la tae , foveolis 4 in d iam etro . C h rom osom ata =  16.

G em ischtgeschlechtig. Schw im m - und L an d form . T hallus w ie  
bei R . flu ita n s  spitzw inkelig gegab elt, m it langen, schm alen A ste n  
ohne Feld eru n g oder n ur m it sehr un d eutlich er, im  Q u ersch n itt n u r  
etw a 3m al so b reit wie h och , b ik on vex, m it stu m p fen  R än d ern . 
A ssim ilationsgew ebe 1/2 d er T h allu sd ick e, m it großen A tem h öh len . 
A tem öffnungen nu r im  älteren  T h allu steil, klein und n ur v erein zelt. 
B auchschuppen w asserhell, n u r an  den A stenden, b re ite r als lan g , 
halbm ond- oder sichelförm ig m it lan zetth ch em  Spitzenanhängsel u n d  
3 0 x 7 0 — 90— 130 // großen Zellen. Sporogone treib en  die T h allu s­
u n terseite  kugelig h ervor. Sporen sch w arzbraun , 80— 85 //, m it  
b reitem , gelbem  Saum  und g roß er Feld eru n g. F e ld er 15— 22 ¡x w eit, 
4 im  D urch m esser d er Spore. C hrom osom enzahl =  16, d a ru n te r  
2 sehr kleine, ab er verschieden große (nach  L o r b e e r ) .

K om m t an ähnlichen Stellen v o r wie die übrigen R icciellen  
und ebenfalls nur in der E b en e und u nteren  B ergregion . O ffenbar 
viel selten er als R . flu itan s. B ish er n ur b ek an nt von B a d e n :  
M ooswald bei F reib u rg  in einem  W assergrab en  (L o rb eer 1929  —  
O riginal), H a n n o v e r ,  M oorschlam m  in der V ah ren w ald er H eide  
(1891 W . W ehrhahn) und H o l s t e i n :  bei Gr. R ön n au  zusam m en  
m it R .flu ita n s  (Lorbeer).

R . d u p lex  ist wohl am  n äch sten  verw an d t m it R . canaliculata, 
die nu r als L an d form  bek an nt ist, einen fleischigen, k au m  gegab elten  
Thallus m it gelegentlich v en tra ler Verzw eigung, dreieckige B a u c h ­
schuppen m it kleinen Zellen und n ur 8 C hrom osom en b esitzt.

Von d er ebenfalls m eh rfach  gegabelten und au ch  sonst h ab itu ell 
ähnlichen R . flu ita n s  zu u nterscheiden d u rch  den dickeren  T h allu s  
m it stä rk er entw ickeltem  G rundgew ebe, d u rch  die an den E n d en  
versch m älerten , n ich t wie bei R i  flu ita n s  verb reiterten  Sjprosse, d u rch  
großzelligere B auchschuppen und den diploiden C hrom osom ensatz.
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Gewisse W asserform en  d er R . rhen an a  zeigen zw ar ebenfalls  
schm ale u n d  ziem lich  lange Ä ste , sie u nterscheiden sich ab er d u rch  
die rechtw inkelige und zum  T eil au ch  stum pfw inkelige A stgab elu n g  
und, w enn m an  sie als L an d fo rm  k u ltivieren  k ann, sofort d u rch  die  
großen A tem h öh len  m it je einer A tem öffn u ng, sowie d u rch  die kurzen

Abb. 5. R ic c ia  d u p le x .

Oben Thallusstück mit Antheridienstiften 16 X ; unten Thallusquerschnitt an der 
bei der oberen Figur durch Pfeile bezeichneten Stelle 120 X . Originalzeichnungen

von Dr. L o r b e e r .

download www.zobodat.at



1 0 2 Karl Müller.

und breiten , dünnen Ä ste, die vom  S u b stra t m it den Spitzen a b -  
gebögen sind.

E s  ist m öglich, daß R . nodosa  B ou ch er (E x tr .  F lo re  d ’A b b eville , 
p. 88, 1803), derön Thallus n ach  d er B esch reib u ng k n otig  e rsch e in t  
(offenbar d urch  Sporogonbildung), m it R . d u p lex  identisch  ist, d o ch  
läß t sich ein N achw eis für diese V erm utung n ich t erbringen, d a ic h  
ein O riginal der E . nodosa  n ich t erh alten  konnte.

7. Riccia Zachariae Lorbeer n. sp.
D ioica. M agnitudine R . Gougetianae. Thallus velutinus, v irid is , 

sim plex vel fu rcatu s, lobis cu n eatis-cord atis , 8 m m  la tis , 1— 2 c m  
longis, apice m argineque papillosis. C osta p ro d u cta , a la ta . S q u am ae  
posticae hyalinae, in tegerrim ae, cellulae 4 0 x 6 0 — 100 /r m ag n ae . 
Sporae ign otae. C h rom osom ata =  16.

G etrenntgeschlechtig. P flanzen  vom  A ussehen d er R . G ougetiana, 
sta ttlich . Thallus einfach oder gegab elt, Ä ste keil- bis herzförm ig, 
bis 8 m m  breit und 1— 2 cm  lang, sam tartig , hellgrün, m it geflügelten, 
m eist ab w ärts gebogenen R än d ern , ä lterer Thallus am  Scheitel n ich t  
eingeschnitten , m it kurzer R in n e. O berseite, v o r allem  am  T h allu s­
ende, papillös, Papillen am  vord eren  R an d  in Zilien auslaufend. 
T h allusquerschnitt 3— 4m al so b reit wie dick, m it halbkreisförm ig  
vorgew ölbtem  G rundgewebe, das allm ählich in die seitlich  au s­
gebreiteten  oder etw as n ach  u n ten  gebogenen F lü gel üb ergeh t. 
A ssim ilationsgewebe etw a 1/2 der Thallusdicke. Epiderm iszellen z a r t-  
w andig, in 2 Schichten, w asserhell, kugelig, m eist ab er b reiter als 
hoch, an  den Thallusenden zum  T eil zu keulen- bis w urstförm igen  
Papillen ausgew achsen. B au ch sch u p p en  z a rt, w asserhell, links un d  
rech ts der M ittelrippe und sen k rech t zu dieser gestellt, die obersten  
am  Thallusscheitel noch zusam m enhängend, Zellen zartw an d ig, 
4 0 x 6 0 — 80— 100 fi. V egetative  V erm ehrung d u rch  Sprossungen aus  
der T hallusober- und -U nterseite. Chrom osom enzahl — 16. N u r  
Q P flanzen, ab er ohne Sporenbildung bek an nt.

Die Pflanze ist diploid, ob sie getren n tgesch lech tig  ist, bedarf 
der N achprüfung, ist aber, n ach  dem  alleinigen N achw eis von A rch e-  
gonien, ziem lich sicher. D a alle diploiden T hallophyten  gem isch t-  
geschlechtig sind, ist die G etrenntgeschlechtigkeit bei dieser A rt von  
g ru n d sätzlich er B edeutung.

R . Z achariae  steh t d er R . Gougetiana, die jedoch 8 Chrom osom en  
b esitzt, sehr nahe und gleicht ihr au ch  habituell und im  Thallus­
q u ersch n itt. Die Bauchschuppenzellen sind dagegen bei R . Gougetiana  
größ er, sie trä g t  ferner am  T h allu sran d  und am  R an d e der B au ch -
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schuppen m eist große Zilien. D ie T h allu sform  ist bei R . Z achariae  
herzförm ig m it ab gerun d eten  tiefrin n igen  E n d en.

Die E ig en sch aft d er R . Z achariae, sich  v eg e ta tiv  au ß er aus der 
U n terseite  au ch  au s d er T h allu sob erseite zu verm eh ren , ist m eines

a:  Thallusstück 7 x  ; b und c: Thallus mit dorsalen und ventralen Adventivsprossen 
7 X ; d und e : Thallusquerschnitte hinter der Thallusspitze 8 X ; f : Thallusquerschnitt 
am hinteren Teil des Thallus 17 X ; g: Bauchschuppen 11 x ;  h: Epidermiszellen 

im Querschnitt 150 X ; i : Epidermiszellen von oben gesehen 150 X .

W issens bei anderen  R iccien  b ish er n ich t b eob ach tet w orden. Sonst 
erfolgt die V erm ehrung d u rch  Sprossung, au ß er aus d er U n terseite , 
au ch  aus den T h allusenden.

Die P flan ze w urde von P ro fessor Z a c h a r i a s  in  A lgier ge­
sam m elt und im  B otan isch en  G arten  in H am b u rg  in K u ltu r genom m en,
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von wo D r. L o r b e e r  M aterial erhielt und w eiter k u ltiv ierte . 
Möglicherweise kom m t die A rt au ch  in Sü d europ a vor.

S i 1 e r  erw ähnt in P ro c. N a t. A cad . of Sc. 20, 603 , 1934 e in e  
auch aus Algerien stam m ende , ,R . Gougetiana“  m it 18 C hrom osom en, 
d aru n ter zwei sehr kleine. V ielleicht h a t S i 1 e r R . Z achariae  v o r  
sich gehab t und irrte  sich bei der C hrom osom enzählung.

8. Riccia minutisshna Steph.
Auf G rund von R iccien -M aterial, das einerseits von M ad eira  

(Curallinho, F ritz e  1879), an d erseits von  P o rtu g al (M atta  de A h a rra -  
quas bei Coim bra, Möller) stam m te , h a t S t e p h a n i  1898 eine  
neue A rt, R iccia  m inutissim a, au fgestellt. Die B eschreibung g ib t  
keine A uskunft, in welche V erw an d tsch aft S t e p h a n i  die neue  
A rt einreiht, er stellt sie ab er neben R . bifurca .

D as O riginalm aterial d er beiden S tan d o rte  aus dem  H e rb a r  
S t e p h a n i  ist äu ß erst spärlich  und läß t sich in W asser n ich t m eh r  
vollkom m en aufw eichen. Die P flanzen gleichen hab itu ell d er R . b ifurca  
oder R . glauca. E in e  Ä hnlichkeit m it R .flu ita n s ,  die S t e p h a n i  
angibt, kann ich  n ich t finden, h öch sten s in der gabeligen V erzw eigung, 
die ab er vielen R iccien  zukom m t.

T h allu sq uerschn itte d u rch  die Ä ste sind bei dem  M aterial von  
M adeira 4m al so b reit wie h och  (bei frischem  M aterial könnte d as  
V erhältnis vielleicht wie 3 : 1 sein), die R än d er sind stu m p f u n d  
etw as aufgebogen, ähnlich wie bei R . b ifurca  v a r. pusilla . Sporogone  
sind reichlich vorhanden, sie treib en  die O ber- und U n terseite  h alb ­
kugelig em por. Die Sporen sind schw arz, u n d u rch sich tig , 85 — 95 ¡x 
groß, m it brau n em , g la ttem  Saum  und 1 0 — 12 großen Feld ern . 
D an ach  h alte  ich  die P f l a n z e  v o n  M a d e i r a  f ü r  e i n e  
F o r m  d e r  R . b i f u r c a ,  die von h ier bisher noch  n ich t b ek an nt 
w ar, wohl ab er aus M ittelspanien und von Algerien.

D as M aterial von P ortu g al zeigt die stum pfen T h allu srän d er  
n ich t, im  Q uerschnitt ist d er Thallus 3 — 4m al so b reit wie h och , 
und die Sporen m essen 80 (« m it 12 a w eiten F eld ern . H ier han d elt 
es sich also offenbar um  eine F o rm  d er R . glauca.

Als E n d e r g e b n i s  der U ntersu chu n g des O riginalm aterials  
von R . m inutissim a  kann also festgestellt w erden, daß es sich hierbei 
g ar n ich t um  eine einheitliche A rt h an d elt, sondern u m  e i n e  
M i s c h u n g  v o n  z w e i  i n  E u r o p a  v e r b r e i t e t e n  
R i c c i e n .
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9. Riccia pseudopapillosa Lev.
Ü b er R . pseudopapillosa  w urde schon m eh rfach  gesch rieb en , 

ohne daß sie ab er bisher restlos au fg ek lärt w orden w äre. S c h i f f n e r  
h a t neuerdings (H ep. eu r. exs. N r. 1157 , 1939) gezeigt, d aß  n u r die 
Pflanze v om  R o ten h of bei S pitz in der W ach au  ech te  R . pseudo-

a: Thallusstück 16 X ; b und c: Thallusquerschnitte an den in der Fig. a 
durch Pfeile bezeichneten Stellen 120 X . (Nach Material aus Schiffner, 

Hep. eur. exs. Nr. 1157.)

papillosa  d arstellt. E r  h a t sie au ch  in seinen E x sik k a te n  u n ter  
N r. 1157 von  h ier ausgegeben.

Im  H erb ar J a c k  fand ich  u n te r d er B ezeichnung R . pseudo­
papillosa  au ch  M aterial von H e e g  m it Sporogonen. D ad u rch
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h ab e ich  (Leberm oose I, p. 1647), ebenso wie S t e p h a n i  in d e r  
O riginalbeschreibung, die sporentragende Pflanze, die übrigens a u ch  
Papillen auf der Thallusoberseite t rä g t , ab er zu R . sorocarpa  g e h ö rt , 
m it R . pseudopapillosa  v erm en gt. Die w ahre R . pseudopapillosa  i s t  
aber n ich t, wie S t e p h a n i  in der O riginaldiagnose an gib t, e in ­
häusig, sondern nur steril bek an nt und offenbar g etren n tgesch lech tig .

Die U n tersu chu n g des M aterials vom  O riginalstan d ort b eim  
R otenhof zeigt eine winzig kleine, xero p h y tisch  auf h u m u sb ed eck tem  
Gneis gewachsene P flanze, die sich d ad u rch  au szeich n et, daß b ei 
der T hallusgabelung ein A st die Fü h ru n g  ü b ern im m t, w ährend d e r  
andere kurz bleibt (vgl. A bb. 7 a). D arin  und ebenso in der A u s­
dung sehr großer, 180 p langer und 60 p d icker, zartw an d iger, 
w asserheller, oft gekrüm m ter Papillen auf der T h allusoberseite, a n  
den A stenden, sowie in dem  u n tenhalb  kreisförm ig vorgew ölbten  
Thallus gleicht R . pseudopapillosa  vollkom m en der R . papillosa. S ie  
wurde von L  e v  i e r offenbar au ch  nur deshalb als besondere A r t  
angesehen, weil er, ebenso wie S t e p h a n i  und sp äter ich  se lb st, 
glaubte, die Pflanze sei zum  U n tersch ied e von der g etren n tgesch lech ­
tigen R . papillosa  einhäusig. D ieser Irrtu m  g eh t offenbar auf d as  
gleiche M aterial zurück , das von H e e g  gesam m elt und von ih m  
als R . papillosa  bezeichnet w urde. Die P flanze trä g t  die E t ik e t te  
„ S te in  bei W ien , bei R o te n h o f" .

N ach d em  nun ab er g ek lärt ist, d aß  die ech te  R . pseudopapillosa  
von R oten h of steril und w ahrscheinlich  ebenfalls getren n tgesch lech tig  
ist, liegt kein G rund v or, sie von R . papillosa  als besondere A rt zu  
tren nen . D er gute R iccia -K en n er H e e g  stellte  sie b ereits 18 9 3  
zu R . pajnllosa. Sie ist auch  n u r eine xerop h ytisch e F o rm  dieser A r t .  
W enn m an  die nebenstehenden A bbildungen 7 b und c m it F ig u r 1 1 1 b  
m einer Leberm oose (B d . 1, S. 163) vergleich t, w ird das ohne  
w eiteres k lar.

10. Riccia subalpina Limpr.
B r e i d l e r  h a t 1878 in Salzburg an  der R otsch op f leiten bei 

Mur im  L u n gau  bei 1200 m  eine kleine Riccia, g esam m elt, die er fü r  
R . ciliata  h ielt, w ährend L  i m  p r i c  h  t  1888  sie fü r eine neue A rt  
ansah, die er R . subalpina  n an n te. D iesen N am en h a t ab er L i m ­
p r  i c h t  n ich t v eröffen tlich t. B ek an n t w urde er e rs t d u rch  
S t e p h a n i  (Spec. H ep. 1, 11, 1898), d er ihn als Syn on ym  bei 
R . M ichelii  an fü h rte , weil L  i m  p r i c h t  G etren n tgesch lech tigkeit  
für die Pflanze annahm . Diese E in reihung befriedigt ab er n ich t, d a  
R . M ich elii , wie w ir heu te wissen, eine m ed iterran -atlan tisch e  Pflanze  
ist, die kaum  in Salzburg und noch dazu in 1200  m  H öhe vork om m t.
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Ich  h ab e d as O rig in alm aterial, das ich B r e i d l e r  selbst v e r­
danke, n och m als n ach u n tersu ch t. B . subalpina  ist erheblich kleiner 
als R . M ich elii  un d  w eich t von dieser d u rch  kleinere Sporen (80 p 
s ta t t  90— 100 fx) und anderen  T h allu sq u ersch n itt m it ab geru n d eten , 
wulstigen R än d ern  ab (vgl. A bb. 8 a).

R . su balp ina  s te llt m ein er A n sich t n ach  eine w eniger s ta rk  
b eh aarte  F o rm  der R . ciliata  v a r. intum escens  d ar. D as Q u ersch n itts­
bild des T h allu s und die Sp oren form  und Sporengröße stim m en  
vollständig  m it dieser A rt überein . D ie von L i m p r i c h t  in 
einem  B rief an  J a c k  vom  24. M ärz 1888  angegebene Zw eihäusig- 
k eit der R . suba lp ina  d ü rfte n ich t stim m en . D a sowohl R . bifurca

a: Thallusquerschnitt durch R . s u b a lp in a  20 x ;  b—d: Thallusquerschnitte durch 
R .l u s i la n ic a  20 X ; e: Randzilien von R .l u s i t a n i c a  100 x ;  f: Thallusquerschnitt 

von R . H e n r iq u e s i i  20 X ; g :  Randzilien von R . H e n r iq u e s i i  100 X .

wie au ch  R . ciliata  gem isch tgesch lech tig  sind, ist das au ch  fü r R . sub­
alp in a  anzunehm en. A n dem  g etro ck n eten , 60  J a h r e  alten  M aterial  
lassen sich die G eschlech tsverh ältn isse leider n ich t m eh r genau  
feststellen.

H e e g  h a t von R . bifurca  eine fo. subinerm is  b esch rieb en , die 
gegen die A stenden zu einige Zilien trä g t . D a R . bifurca  un d  R . ciliata  
v a r. intum escens  gleiche B ild er des T h allu sq u ersch n itts  b esitzen  und  
au ch  in der G röße und F o rm  der Sp oren  ü b erein stim m en , ist n a tü r­
lich eine U n tersch eid u n g einer bew im p erten  R . bifurca  v on  einer 
spärlich  bew im perten  R . ciliata  v a r . intum escens  sehr schw ierig  oder 
u n m öglich .

download www.zobodat.at



11. Riccia lusitanica Lev.
Diese A rt w urde vom  A u to r n ich t p u b liziert, sondern v on  

S t e p h a n i  1898. E s  han d elt sich^um eine P flan ze, die in P o rtu g a l  
bei S. P ed ro  unw eit C in tra  von W e l  w i t s c h  1842 gesam m elt, 
seith er ab er nie m eh r gefunden w urde. D as O riginal im H erb ar  
Stephani ist sehr spärlich , genügt ab er für die F estste llu n g  des A r t ­
w ertes d er Pflanze. E s  h an d elt sich  um  eine m ittelgro ß e R iccia , 
m it kurzen B o rsten  am  R an d e, besonders gegen die T hallusenden. 
D er T h allu sq uerschn itt ist an den A stenden n ahezu so b reit wie 
hoch, u nten  halbkreisförm ig, auf der O berseite m it sch arfer R in n e  
und sch arfen  R än d ern  (Abb. 8 b und c). W e ite r  rü ck w ärts ist d er  
Thallus doppelt so b reit wie hoch , zeigt eine b reite , flache R inne auf 
der O berseite und stum pfe, sch w ach  seitw ärts au sgeb reitete  R än d er. 
Die B o rsten  sind kurz, m it b reiter B asis und m it dicken, gelben W än d en  
(Abb. 8 e). Sie m essen am  G runde 70  p und sind 180— 200 p lang. J e  
zwei B o rsten  sind am  Grunde verw achsen. Die Sporen sind sch w arz­
braun, 100— 105 p groß, m it 9— 13 p großen, polygonalen Feld ern .

In  allen diesen M erkm alen stim m t R . lusitanica  m it R . H en ri-  
quesii überein. V or allem  b esitzt nur diese A rt am  G runde zu 2 bis 3 
m itein an d er verw achsene, kurze, derbw andige B o rsten  (Abb. 8 e  
und g). B ei den übrigen R iccien  stehen die B o rsten  einzeln. 
D a n a c h  m u ß  R . l u s i t a n i c a  m i t  R.  H e n r i q u e s i i ,  
d i e  s c h o n  1894 e b e n f a l l s  n a c h  M a t e r i a l  a u s  
P o r t u g a l  p u b l i z i e r t  w u r d e ,  v e r e i n i g t  w e r d e n .

D a ab er die gleiche Pflanze schon 1877 von L  i n d  b e r g n ach  
M aterial aus K orsik a als R . bicarinata  beschrieben w urde, m uß  
d i e s e r  N a m e  a l s  d e r  ä l t e s t e  f ü r  d i e  P f l a n z e  
v e r w e n d e t  w e r d e n .

12. Riccia Levieri Schiffn.
Zu den unklaren R iccien  gehörte  au ch  die n ach  M aterial aus 

D alm atien  beschriebene R . L ev ieri  Schiffner 1906. Sie gleicht in 
der G röße, im  T h allu sq uerschn itt und in der Sporenform  gewissen 
F orm en  d er m ed iterranen  R . M ichelii, die ab er getren n tgesch lech tig  
ist, w ährend d er G eschlechtsstand bei R . L evieri  als sicher gem ischt - 
geschlechtig  angegeben w ird. A ußerdem  fehlen bei le tz te rer d erb ­
wandige Zilien, ein U n tersch ied , d er allerdings von  geringerer B e ­
deutung ist, da au ch  R . M ichelii zilienlose F orm en  b esitz t. D agegen  
tragen  die A stenden bei R . L evieri am  R an d e zartw an d ige, finger­
förm ige Papillen. E in e Vereinigung der R . L evieri m it R . M ichelii 
ist also wegen der verschiedenen G eschlechtsstände n ich t m öglich.

download www.zobodat.at



Beiträge zur Systematik der Lebermoose. II. 1 0 9

Ich  g lau b te frü h er (Leberm oose I I ,  713), R . L ev ieri  w egen des 
gleichen Q uerschnittsbildes m it R . bicarinata  vereinigen zu können. 
Diese ist, wie sich  nun ab er h erau sstellte , m it R . H en riq u esii  und R . lusi- 
tanica  identisch . Alle diese drei A rte n  besitzen  kurze, an der B asis b reite, 
derbw andige und am  G runde paarw eise oder zu dreien verw ach sen e, 
dornige Zilien und ch arak terisieren  sich  d ad u rch  als dieselbe A rt.

Inzw ischen h ab e ich  d u rch  gütige V erm ittelu n g  des N a tu r­
historischen M useum s in W ien  au ch  O riginalm aterial der R . L ev ieri  
u n tersu ch en  können. D ieses zeigt ab er die erw äh nten  ch a ra k te ­
ristischen Zilien n ich t, w eshalb R . L ev ieri  n ich t in den F orm en k reis  
der R . bicarinata  gehören  kann.

Die F ra g e , in w elche V erw an d tsch aft R . L ev ieri  d an ach  zu  
stellen  ist, ließ sich  d u rch  M aterial k lären , das von N i c h o l s o n  
in P o rtu g al, P ro v in z  A lgarve, g esam m elt und von S c h i f f  n e r  
als R . L ev ieri  b estim m t w urde. H ier w äch st au ch  eine F o rm  m it  
dünnw andigen R an dzilien  (var. algarvica  Schiffn .). D iese p o rtu ­
giesischen P flanzen  zeigen 105— 112 y große, b rau n e Sporen  m it d e u t­
licher F eld eru n g. Im  S p oren d u rchm esser liegen 8 F e ld e r von 12— 16 y 
Größe. D er T h allu sq u ersch n itt ist e tw a 3m al so b reit wie h och , und  
die R än d er sind stu m p f (Abb. 9 f un d  g). D an ach  gehören  die 
P flanzen von P o rtu g al zu R . B ey rich ia n a  ( =  R . L escu ria n a ) , die ich  
schon frü h er für P o rtu g al nachw eisen k on n te (C oim bra leg. M öller).

E s  w ar nun n u r n och  die F ra g e  zu k lären , ob d as O riginal der  
R . L evieri von D alm atien  w irklich  m it den p ortu giesisch en  P flanzen  
üb erein stim m t. D ie sp oren tragen d en  T h alli (Insel A rb e, Capo F ro n te , 
50 m , 12. A p ril 1898 , B a u m g a rtn e r) zeigen lange, lineale, sp itz­
winkelig gegab elte Ä ste , die gegen die A stenden die R ä n d e r w ulstig  
aufbiegen, so daß die sch w arzro te  U n terse ite  zu sehen ist. Im  Q uer­
sch n itt g leich t das T hallusbild  vollkom m en jenem  der P flanzen  von  
P ortu g al und som it au ch  jenem  d er R . B ey rich ia n a , d . h. die O ber­
seite zeigt eine b reite  R in n e und em p o rgerich tete , b reite , stum pfe  
R än d er (Abb. 9 b— e). D ie Sporen besitzen  eine G röße von  100— 112 y, 
sind b raun und in gleicher W eise wie bei R . B ey rich ia n a  gefeld ert 
(Abb. 9 1 u n d m ). D ie Pflanze ist g em isch tgesch lech tig . D as V orh an d en ­
sein von einzelnen fingerförm igen, dünnw andigen, kurzen Pap illen  am  
T h allu sran d  ste llt bei R iccien , wie w ir h eu te  w issen, keinen spezifischen  
U n tersch ied  d ar, d a  nahezu alle n ack tran d ig en  R iccien  gelegentlich  
au ch  F o rm en  m it vereinzelten  R an dzilien  oder Pap illen  bilden.

Die von S c h i f f n e r  gegebenen A bbildungen d er R . L ev ieri  
sind n ich t ty p isch , w eder das H ab itu sb ild  n och  d as T h allu sq u er­
sch n ittsb ild , bei w elchem  sch arfk an tig e  R än d er zu sehen sind. D as 
O riginalm aterial, das m ir vorlag , b esteh t ab er aus zwei h ab itu ell
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verschiedenen F orm en , einer sterilen , b reiten , n ach  d er offenbar d ie  
Zeichnungen g em ach t sind, und einer im  Aussehen m it R . B ey rich ia n a  
überei.nstim m  enden, sp orogonetragenden.

W enn n och  Zweifel wegen d er Id e n titä t  d er R . L evieri m i t
E . B ey rich ia n a  bestehen sollten, so w erden diese sich er behoben  
durch  die R . L evieri fo. m ontana  Schiffn ., die ebenfalls in D alm atien , 
ab er bei 1400  m  H öhe, von B a u m g a r t n e r  gesam m elt w urde. 
Diese Pflanze h a t abgerundete R än d er, und das Q uersch n ittsb ild  
des Thallus en tsp rich t vollkom m en dem  ä lte re r Thallusteile d e r  
R . B ey rich ia n a  (Abb. 9 h— k ) .

Abb. 9. R ic c ia  B e y r ic h ia n a  und R . L e v ie r i .  

a: Thallusquerschnitt von R ic c ia  B e y r ic h ia n a  von Hamburg; b—e: R . L e v ie r i  von 
Dalmatien; fundg:  R . L e v ie r i  von Portugal; h—k: R . L e v ie r i  var. m o n ta na', 1—m: 

Sporen der R . L e v ie r i  von Portugal. Alles 15 X , nur 1 und m 135 X .

S c h i f f n e r  vergleich t R . L ev ieri  nur m it R . m acrocar'pa, m it  
w elcher sie ab er keine V erw an d tsch aft b esitzt, wie schon der ganz  
andere T h allu sq u ersch n itt ergib t. Die nahen Beziehungen zu  
R . B ey rich ia n a  erk an n te  er dagegen n ich t und glau b te deshalb eine 
neue A rt v o r sich  zu haben.

N ach  den U ntersu chu n gen  von O riginalm aterial d er R . L evieri 
b e s t e h t  a l s o  k e i n e  M ö g l i c h k e i t ,  d i e s e  A r t  b e i ­
z u b e h a l t e n ,  v i e l m e h r  m u ß  s i e  i n  d e n  F o r m e n ­
k r e i s  d e r  R . B e y r i c h i a n a  g e s t e l l t  w e r d e n ,  die  
n ich t nu r in M itteleuropa, sondern au ch  im  M editerrangebiet und in 
N ord afrik a  v e rb re ite t ist.
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13. Corbierella algeriensis.
Von D o u i n  und T  r  a b u t  w urde (R ev . gener. de b otan iq u e  

31, 321 , 1919) eine neue G attu n g  u n te r obiger B ezeich n u n g au f­
g estellt, die b ish er wegen ih rer S elten h eit ohne N ach u n tersu ch u n g  
geblieben ist. Sie s te h t der ebenfalls sehr seltenen G attu n g  E x o rm o ­
theca M itt. n ah e. Die beiden A u toren  heben als beson d eren  U n te r­
schied die sitzenden, n ich t d u rch  einen T rä g e r em porgehobenen  
K öpfchen und die einspirigen E la te re n  h erv or. Sie m ein en  zw ar, 
daß E .  W elw itschii S t. d er neuen G attu n g  nahe steh e, glau b en  ab er, 
bei d er U n sich erh eit, ob beide m ite in an d er identisch  sind, d er Pflanze  
von A lgier d och  einen neuen N am en  geben zu sollen. Sie v erm u ten  
ferner, d aß  die P flan ze aus d er G egend von N eapel, die G o e b e 1 
seinerzeit sam m elte  und b esch rieb  (F lo ra  95, 244 , 1905), ebenfalls zu 
Corbierella  gehöre.

U m  die F ra g e  zu k lären , ob Corbierella  eine besondere G attu n g  
und A rt d arstelle  oder m it E xorm o theca  W elwitschii zu vereinigen  
sei, habe ich  d as gesam te in m ein em  H erb ar befindliche M aterial 
d er G attu n g  E xorm otheca  n och m als eingehend n ach u n tersu ch t und  
ebenso solches, d as ich  dem  B o tan isch en  M useum in B erlin  v erd an k e. 
D arü b er soll im  folgenden b e rich te t w erden.

Exorm otheca  pustulosa  ist aus E u ro p a  b isher n u r au s M ittel­
italien  und von S ü d p ortu gal au s d er P ro vin z A lgarve b ek an n t­
gew orden. Sie ist sonst auf den K an arisch en  Inseln , M ad eira und in 
M arokko zu H au se. V ielleicht gehören  au ch  P flanzen  au s W e st- und  
O stafrika h ierher. E s  h an d elt sich  also u m  eine P flan ze, die n u r im  
subtropischen G ebiet a u ftr itt . Sie ist ch a ra k te ris ie rt d u rch  K lein h eit, 
so daß sie m it einer R iccia  v erw ech selt w erden kann (in d er K u ltu r  
w ird sie größ er u nd g leich t d an n  einer M arch an tiacee), un d  d u rch  
niedere L u ftk am m ern , die nu r so h och  sind wie die A ssim ilation s­
fäden, ab er eine zitzen förm ig  em porgezogene D ecke m it kleiner A te m ­
öffnung besitzen. D ie B au ch sch u p p en  sind ab geru n d et-q u ad ra tisch  
oder etw as b re ite r als lang , m it k u rzen , fingerförm igen, früh zerstö rten  
Spitzenanhängseln . D ie Sporen sind gefeld ert und m essen 5 2 — 55 ¡i.

Von dieser A rt u n tersch eid et sich  E .  W elwitschii S t. sch on  m it  
bloßem  A uge d u rch  s ta ttlich e re  G röße und m ä ch tig  en tw ick eltes  
Lu ftk am m ergew eb e. Die L u ftk a m m e rn , m eist 6 in d er T h allu sb reite , 
nehm en die H älfte  bis zwei D ritte l d er T h allu sd ick e ein, sie sind  
5— 8m al h öh er als die A ssim ilation sfäd en , m itu n te r  sind sie au ch  
d u rch  Q uerw ände g ek am m ert, u n d  die D eck e ist en tw ed er eb en  oder  
blasig vorgew ölbt bis w enig em porgezogen. Die B a u ch sch u p p en  sind  
dreieckig und gehen in ein lan zettlich es S p itzen an h än gsel über. 
A ußerdem  ersch ein t das G rundgew ebe im  oberen T eil sp on giös, weil
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große Schleim zellen von kleineren p aren ch y m atisch en  Zellen u m ­
schlossen sind.

E . Welwitschii kennt m an  in E u ro p a  von P o rtu g al und Spanien  
(C astellan).

N ach  der U n tersu chu n g des O riginalexem plars der Corbierella  
algeriensis  von T iare t stim m t diese Pflanze m it jener von Sü d portu gal, 
die P . A l l o r g e  in seiner B ry o th e c a  ib erica  u n ter N r. 103 au s­
gegeben h a t, vollkom m en überein , sowohl h ab itu ell wie in den hohen  
L u ftk am m ern , die die A ssim ilationsfäden um  d as 7fache überragen  
und m eist eine kurz ausgezogene D ecke b esitzen , fern er in den A te m ­
öffnungen und im  G rundgewebe m it großen Schleim zellen und Öl­
kugeln in den um gebenden p aren ch y m atisch en  Zellen. A uch die 
dreieckigen B au ch sch u p p en  und die deutliche R in d en sch ich t aus 
großzelligen R hizoidursprungszellen sind bei beiden gleich.

D an ach  sind Exorm otheca W elwitschii und Corbierella a lgeriensis  
sicher identisch. Meine frü h ere A ngabe tr ifft  also zu.

E s  ist nu r noch die F ra g e  zu klären, ob den von D o u i n und  
T  r a  b u t  erw ähnten G attungsm erkm alen (sitzendes g K öpfchen, 
lspirige E lateren , größere Sporen) solcher W e rt beizum essen ist, daß  
m an E . W elwitschii als besondere G attu n g  Corbierella  von Exorm otheca  
ab trenn en  m uß.

L eid er stan d  m ir M aterial m it g K öpfchen und Sporen, die 
offenbar äu ß erst selten sind, n ich t zur V erfügung, da m eine O riginal­
proben steril sind. Ich  fand ab er bei E .  pustulosa  von Teneriffa  
ebenfalls sitzende K öpfchen, deren Sporen allerdings noch  n ich t ganz  
en tw ick elt w aren. Ich  verm u te  deshalb, daß au ch  bei Corbierella  
der T räg er der g K öpfchen n u r deshalb n ich t ausgebildet ist, weil es 
sich um  w ahrscheinlich d u rch  S tan d ortsverh ältn isse  oder die Sam m el­
zeit bedingte, n ich t vollkom m en en tw ick elte g K öpfchen handelt.

Zu dieser A uffassung d rän gte  m ich  das A uffinden eines voll­
kom m en trägerlosen  K öpfchens, das also u n m itte lb ar auf dem  Thallus  
aufsaß , in einer K u ltu r von G rim aldia pilosa, die son st reichlich  
T räg er m it g K öpfchen en tw ick elt h a tte . T ro tz  d er vollkom m enen  
R ed uk tion  des T rägers w ar das Sporogon (nur eines w ar entw ickelt) 
an dem  sitzenden K öpfchen doch zur R eife gekom m en. A uch andere  
M arch an tiaceen , die norm alerw eise einen T räger ausbilden, kom m en  
bisweilen in nahezu trägerlosen  F o rm en  vor, z. B . G rim aldia fra gra n s, 
Peltolejns quadrata  in d er F o rm  sibirica  (P . sibirica ), Clevea hyalina  
v a r. suecica  usw. In  dieser A n sicht w erde ich  au ch  d ad u rch  b estärk t, 
daß D o u i n un d  T  r a b u t  ihre Corbierella a lgeriensis  in einem  
S tad iu m  abbilden, in dem  die Sporogone noch n ich t vollkom m en  
reif und die Sporen noch in T etrad en  verein igt sind.
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E b en so  k an n  das A u ftre ten  von n u r einer Spire in den E la te re n  
durch unvollkom m enes und zu sp ärlich es U n tersu ch u n g sm ateria l  
bedingt sein. D a bei E .  W elwitschii Sporogone b isher n u r von dem  
algerischen S ta n d o rt angegeben w erden ( =  C orbierella), ist zur Z eit 
n ich t zu entsch eid en , ob d as F eh len  von T räg ern  an  den K öp fch en  
und E in sp irigk eit d er E la te re n  allgem ein dieser A rt zukom m en.

D agegen kann je tz t  schon gesagt w erden, d aß  E .  W elw itschii 
und E . pustulosa  so viele Ü b erein stim m u ngen  in allen O rganen au f­
weisen, daß eine T renn u n g in zw ei G attu n gen  vollkom m en u n g erech t­
fertig t w äre. D a  ab er Corbierella  m it Exorm otheca  W elwitschii, wie 
gezeigt, sy n on y m  ist, kann au ch  Corbierella  n ich t als besondere  
G attu n g  angesehen w erden.

S t e p h a n i  h a t  eine P flan ze, die von W e l w i t s c h  in 
P o rtu g al am  U fer des T ajo  bei V en d as im  J a h r e  1847 auf üb er­
sch w em m tem , faulem  H olz gesam m elt w urde, 1899  E xorm otheca  
W elwitschii b en an n t. D iese P flan ze ist von  L i n k  als R iccia  
bullosa L in k  b estim m t w orden, ste llt also offenbar ein au th en tisch es  
M aterial d ar. L i n d e n b e r g  h a t  die A rt in S yn . H ep. S. 119  
(1829) sowie in der M onographie d er R iccien  S. 441 (1836) b eschrieben  
und abgebildet. V or allem  das Q u ersch n ittsb ild  auf T afel 23 , A b ­
bildung 6 (1836) läß t keinen Zw eifel, d aß  R iccia  bullosa  m it E x o rm o ­
theca W elwitschii iden tisch  ist. Z u r S ich erh eit h ab e ich  ab er noch  
R . bullosa, die ich  dem  v erstorb en en  D r. L  e v  i e r  v erd an k e  und  
von L i n k  au sd rü ck lich  als R . bullosa  b estim m t w urde, n och m als  
eingehend n ach u n tersu ch t. D ie P flan ze ist m it E xorm otheca  W el­
witschii aus S ü d p ortu gal und von  A lgerien in den w esen tlich en  M erk­
m alen vollkom m en iden tisch . S t e p h a n i  w äh lte  fü r die P flan ze  
einen neuen N am en , d a n ach  seiner A n sich t R iccia  bullosa  n u r zum  
Teil m it E . W elwitschii iden tisch  sei. L i n d e n b e r g  h a t  n äm lich  
au ch  eine Pflanze vom  K ap lan d , die ich  n ich t gesehen h ab e und die 
sich au ch  n ich t im  H erb ar Lin d en b erg  oder im  H e rb a r des B o tan isch en  
M useums in B erlin  befindet, h ierh er gezogen. Zweifellos bezieh t sich  ab er  
die von L i n k  gew ählte B ezeichnung R iccia  bullosa  auf die portugiesische  
Pflanze. Diese ist d ah er allein als O riginal d er R . bullosa  anzusehen.

N a c h  d e m  G e s a g t e n  i s t  a l s o  E x o r m o t h e c a  
W e l w i t s c h i i  m i t  d e r  70  J a h r e  ä l t e r e n  R.  b u l ­
l o s a  L i n k  i d e n t i s c h .  D i e  P f l a n z e  m u ß  d a r u m  
E x o r m o t h e c a  b u l l o s a  ( L i n k . )  h e i ß e n ,  u n d  i h r  i s t  
a l s  S y n o n y m  C o r b i e r e l l a  a l g e r i e n s i s  a n z u ­
g l i e d e r n .

Die P flan ze, w elche G o e b e 1 seinerzeit en tw ed er au f d er Insel 
Isch ia  oder bei A m alfi gesam m elt und d an n  im  B o tan isch en  G arten

H e d w ig ia  B a n d  SO. 8
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in M ünchen in K u ltu r genom m en h a t, k onnte ich  d urch  das E n t ­
gegenkom m en von H errn  P ro fessor v o n  F a b e r  (M ünchen) in  
lebendem  Zustande untersu ch en . Sie en tw ick elt h eu te  noch  wie v o r  
35 Ja h re n , als sie G o e b e 1 u n tersu ch te , n ur A ntheridien  oder is t  
ganz steril. A rchegonien sch ein t sie n ich t zu bilden, w ährend E . p u stu ­
losa gem ischtgeschlechtig  ist. E s  w äre d enkbar, daß zur A rchegonien- 
bildung größere Mengen gew isser Stoffe (H orm one ?) n ötig  sind als  
zur A ntheridienbildung und daß diese Stoffe d u rch  die K u ltu r  in  
feu ch ter A tm osp h äre m it gedäm pftem  L ic h t n ich t in genügender 
Menge gebildet w erden, w odurch  E .  pustulosa  gelegentlich  als g e ­
tren n tgesch lech tig  angesehen wird.

D aß es sich  bei d er m ittelitalien isch en  Pflanze ta tsä ch lich  u m  
E . pustulosa  und n ich t etw a, wie v e rm u te t w urde, um  E . bullosa  
h andelt, zeigen die niederen, zu etw a 10 bis 12 auf der T h allu sb reite  
vorhandenen A tem höhlen m it h och  em porgezogener D ecke sowie die  
F o rm  der B auch sch u p p en . D ie großen Schleim zellen im  G rund­
gewebe kom m en beiden A rten  zu, eignen sich d aru m  n ich t zu r  
U n tersch eid u n g.

Die zitzenförm igen A usw üchse auf der T h allu sob erseite d er  
Exorm otheca-A rten  haben offen b ar eine doppelte biologische B e ­
deutung. Die Pflanze kann d u rch  die h ierd u rch  bedingte O ber­
flächenvergrößerung W asser rasch  und ausgiebig auf saugen. G ibt 
m an  einen Tropfen W asser auf die T h allusoberfläche, so ist er sogleich  
eingesaugt. A ußerdem  dienen die schornsteinförm igen A usw üchse, 
wie ich  1916 (B er. D eutsche B o t . Ges. 34, S. 150) gezeigt habe, als 
L ich tsch u tz  für die auf den K am m erb öd en  befindlichen A ssim ilations­
fäden. B ei E . bullosa dienen diesem  Zw ecke hohe, zylindrische  
A tem höhlen  m it flach er oder nu r kurz ausgezogener D ecke. B e i  
E . pustulosa  sind die A tem höhlen  zw ar nur so h och  wie die A ssim i­
lation sfäd en , d afür sind die D ecken sch lau ch artig  oder zitzenförm ig  
em porgezogen, so daß für den L ich tsch u tz  dasselbe erreich t w ird  
wie bei E .  bullosa d u rch  die zylindrischen A tem höhlen.

Schließlich sei noch  etw as über die system atisch e Stellung der  
G attu n g  Exorm otheca  beigefügt. B ek an n tlich  stellte  sie L  e i t  g e b  
zu den „C om p ositae“ , also in n äch ste  N ach b arsch aft von M archantia , 
P reissia  usw ., den h öch sten tw ick elten  M archan tien . Solange m an die  
E m b ryoen tw ick elu n g  n ich t k en n t, w ird die Stellung von  Exorm otheca  
unsicher bleiben. Sie zeigt einerseits gewisse V erw an d tsch aft m it 
den Cleveaceae, die ebenso wie Exorm otheca  an den Q K öpfchen aus­
schließlich einfache A tem öffnungen tragen , anderseits m it den  
C orsiniaceae, m it w elchen sie die G estalt der A n theridienstände, 
Sporen sowie der A ssim ilationsfäden te ilt.
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E xorm otheca  ste llt an sch ein en d  eine red u zierte M arch an tiacee  
d ar, die ich  einer besonderen F am ilie  Exorm othecaceae  einordne, da  
sie bei keiner an d eren  M arch an tiaceen -F am ilie  un terzu b rin gen  ist. 
Die F am ilie  w ird  am  besten  neben die ebenfalls red u zierte  F am ilie  
C orsiniaceae  g estellt.

14. Metzgeria Simplex Lorbeer n. sp.
G elegentlich  seiner genetischen U n tersu ch u n gen  fan d  L o r b e e r  

au ch  eine g em isch tgesch lech tige M etzgeria , die ab er nu r 9 C h rom o­
som en im  hap loid en  S atz  au fw eist, w äh ren d  die w eitv erb reite te  
M . conjugata  d eren  17 b esitz t. E r  n an n te  sie deshalb M . s im p lex . 
H ab itu ell gleichen sich beide P flan zen  so seh r, daß m an  sie ohne 
genaue U n tersu ch u n g  n ich t au sein an d erh alten  k ann. E s  gelang  
m ir, einige M erkm ale ausfindig zu m ach en , n ach  w elchen m an  au ch  
H e rb a rm a te ria l b estim m en  k an n .

D as Z ellnetz der T hallusflügel ist bei M . sim p lex  kleiner als 
bei M . conjugata  und m iß t 33 x  47 p,  die g röß ten  Zellen 33 X 52 p. 
B ei M . conjugata  sind dagegen die Zellen der T hallu sflügel 40 bis 
45 X  55 65 p g roß . A u ch  der im  Thallusc^uerschnitt am  leich testen
erk en n b are R ip p en au fb au  zeigt U n tersch ied e. B ei M . conjugata  b e­
ste h t die R ip p e oben aus 2, u n ten  aus 3— 5 R eih en  g roß er R in d en ­
zellen und 4 L ag en  klein erer, im  Q u ersch n itt 25 p w eiter In n en ­
zellen. M . sim p lex  zeigt oben 2, u n ten  6 R eih en  R in denzellen  sowie 
5— 6 L agen  nu r 10— 4 5 x 1 5 — 20 p w eiter Innenzellen .

In  V erbindung m it d er verschied en en  C h rom osom en zah l geben  
also au ch  die G röße d er T h allu s- und v o r allem  d er R ippenzellen  
U n tersch eid u n gsm erk m ale ab.

Die D iagnose d er M . sim p lex  L o rb eer n ov . spec. la u te t  also  
wie fo lg t:

M onoica. P la n ta  ru p icola  in regionibus inferiorib us, v iridis, 
caesp itosa , h ab itu  M . conjugatae. Cellulae a laru m  3 3 x 4 7 — 52 //. 
Cellulae costales an tice  b iseria tae , p ostice  6 -seria tae , cellu lae in tern ae  
m inores 10— 1 5 x 1 5 — 20 p. C h ro m o so m ata  =  9.

M . sim p lex  k om m t, sow eit die bisherigen  F u n d e  zeigen, h a u p t­
säch lich  auf B u n tsan d stein  und n ur in den u n teren  G ebirgslagen  
v o r, m eidet dagegen h öh ere G ebirge. Sie w urde b ish er gefu nd en : 
B a d e n :  S an d stein sch lu ch t beim  S old aten g rab  in T en n en b ach
bei E m m en d in gen , 300  m  ( L o r b e e r ,  O rig in a l); W e lch e n ta l bei 
Freib u rg  auf Gneis ( L o r b e e r ) ;  W olfssch lu ch t bei Z w ingenberg  
a . N eck ar auf B u n tsan d stein , 2 0 0  m  (K . M ü l l e r ) .  —  B a y e r n :  
A uf San d stein  bei G em ünden a . M ain ( L o r b e e r ) .  —  F r a n k ­
r e i c h :  D ep. E u re -e t-L o ire  bei P o n ta u lt , 1 3 0 m  ( D o u i n ) .

8*
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15. Fossombronia Fleischen Osterw.
D er verstorbene Professor O s t e r w a l d ,  ein vorzüglicher  

M oosforscher, fand in dem  d urch  seine U n tersu chu n gen  b erü h m t ge­
wordenen S an d ausstich  in B u ch  bei B erlin  au ch  eine winzige Fosso m ­
bronia, die er sp äter in einer 1910  erschienenen D ru ck sch rift d er  
S ta d t B erlin 1) als F .  F le is ch en  b eschrieb . E r  w ar sich ab er über den  
A rtw ert dieser neuen A rt n och  bis zu seinem  T ode im  Zweifel, d es­
halb  veröffen tlich te er die neue A rt au ch  in keiner F ach zeitsch rift. 
K u rz  v or seinem  Tode san d te er m ir  noch  M aterial seiner neuen A rt  
zur B eg u tach tu n g . In  einem  B riefe vom  30. Ju n i 1923  ch a ra k te ri­
sierte er sie u. a . wie fo lg t: „D iöcie  und K lein h eit d er Sporen te ilt  
sie m it F .  incurva, von d er sie ab er d u rch  die v eg eta tiv en  M erkm ale  
und Feld eru n g der Sporen w eit ab w eicht. Ich  habe die schöne A rt  
nun 20 Ja h re  lebend b eob ach tet im  A u sstich  bei B u ch , wo sie leider 
n ur sp ärlich  vork am  und seit 1921 verschw unden is t* 2) .“

Ich  h a tte  die Pflanze d am als schon m it F .  incurv a  verglichen  
und w ar von ihrem  A rtw ert n och  n ich t ü berzeugt. Inzw ischen h a t  
d an n  n ach  d em  T ode O s t e r w a l d s  sein F re u n d  L  o e s k e die
F .  F le is c h e n  ordnungsgem äß in d en  V erh. B o t. V er. B rand en b u rg  
(70, 127,  1928) v eröffen tlich t u n ter B eigabe vorzüglicher T e x t ­
figuren aus d er K ü n stlerh an d  des B ryologen  M a x  F l e i s c h e r .  
L  o e s k e e n th ä lt sich eines U rte ils  über den A rtw ert d er P flanze. 
E r  w ollte d u rch  diese V eröffentlichung nu r die A u fm erksam k eit d er  
M oosforscher auf die O s t e r w a l d  sehe A rt lenken.

K u rz  d arau f b esch äftig t sich  G. C h a l a u d  in den V erh . des 
B o t. V er. B ran d en b u rg  (72 , 69, 1930) nochm als m it F .  F le is ch en , 
dabei k om m t er zu dem  E rg eb n is, sie sei eine gute A rt d er G attu n g  
Fossom bronia , w ährend F .  incurv a  einer besonderen G attu n g  Sim odon  
als A rt eingereiht w ird. D iese verschiedene Stellung zw eier einander 
so nahe steh en d er A rten  begrün d et er d a m it, d aß  —  um  nu r die  
w ich tigsten  U n tersch ied e herauszugreifen —  bei Sim odon incurv us  
d as P erich ätiu m  endständig steh e, w eshalb m an  die G attu n g  zu den  
akrogynen Ju n germ an ien  stellen könne, bei F .  F le is ch en  dagegen dorsal. 
D ie A n theridien  w ürden bei Sim odon  in den B la ttach se ln , bei F osso m ­
bronia  dagegen dorsal auf dem  S täm m ch en  stehen. Die Sporen w erden  
bei Sim odon  m it 20 ¡i, b e iF .  F le is ch en  dagegen m it 22— 28 ß angegeben.

J) 10. Bericht für 1909/10 über die Veranstaltungen der Stadt Berlin zur 
Förderung des naturw. Unterrichts an höheren Lehranstalten, herausg. von W. Breslich 
1910. Die Diagnose befindet sich auf S. 3.

2) Die Pflanze wurde von V e r d o o r n  in Hep. selectae unter Nr. 370 aus­
gegeben. Vielleicht beruht das Verschwinden auf der reichlichen Aufsammlung 
für das Exsikkatenwerk.
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Ich  h ab e d as von  O s t e r w a l d  erh alten e O rig in alm aterial 
der F .  F le is c h e n ,  d as au s einzelnen P flanzen  in g etren n ten  und genau  
ihrem  In h alt n ach  e tik e ttie rte n  K ap seln  b esteh t, nochm als eingehend  
m it F .  incurv a  (von m eh reren  S tan d o rten  N ord d eu tsch lan d s) verglichen  
und bin zu einem  ganz an d eren  E rg eb n is  als C h a  1 a  u  d gekom m en.

D ie en d stän d ige oder m eh r d orsale  Stellung d er P erich ätien  
h än gt lediglich von W ach stu m sv o rg än g en  ab. D ie A rch egon e w erden  
h in ter d er Scheitelzelle an gelegt. R ic h te t  sich d as E n d e  d er Sprosse  
auf, wie es bei F .  incurv a  und bei F .  F le is c h e n  in d er R egel d er F a ll  
ist, dann ersch ein t das P e rich ä tiu m  als F o rtse tz u n g  des Stengels. 
Die erw äh n ten  A bbildungen v on  F l e i s c h e r  zeigen dies d eu tlich . 
C h a 1 a  u d  m ein t allerdings, die F ig u re n  6 und 7 von F l e i s c h e r ,  
w elche d as P erich ätiu m  en d stän dig  abbilden, geh örten  zu F .  incurva . 
Die U n tersu ch u n g  des O rig in alm aterials h a t  jedoch  diese verschiedene  
Stellung des P erich ätiu m s b e s tä tig t. M eistens gab elt sich d er S tam m  
v o r d er A n lage von  A rch egon ien  m eh rfach , w odurch  knospenartige  
B ü sch el en tsteh en , d eren  jedes m it  einem  P erich ätiu m  und einem  
Sporogon im In n ern  ab sch ließ t. W o  d ie V erzw eigung u n terb leib t, 
r ich te t sich  d er Sproß am  E n d e au f, un d  d an n  s te h t d as P erich ätiu m  
d eutlich  am  S tengelende. Ich  sah  ab er au ch  F .  incurv a  von  N euruppin, 
bei w elcher die P erich ätien , wie bei d en  übrigen Fossom bronia-A rten , 
sen k rech t zur liegenden S p roß ach se stan d en , also auf d eren  O berseite.

M it d er A rch egon an lage b ei den ak rogynen  Ju n g erm an ien  h a t  
die Stellung des P erich ätiu m s n ich ts  zu tu n . D ie ak rogyn en  Ju n g e r­
m an ien  sind b ek an n tlich  d ad u rch  ch a ra k te ris ie rt, d aß  die S c h e i t e l ­
z e l l e  bei d er A rch egon an lage m it au fg eb rau ch t w ird. D er Stellung  
d er P erich ätien  kann also n ich t d er von  C h a 1 a  u d angenom m ene  
generelle W e rt beigem essen w erden.

Die Stellung der A n th erid ien  is t d orsal, sow ohl bei Sim odon  
wie bei Fossom bronia . W en n  die B lä t te r  seh r d ich t g ed rän g t stehen  
und k n osp enartig  zu sam m en gerü ck t sind, erscheinen die A ntheridien  
am  G runde d er B lä t te r , bei e n tfe rn te re r und d eu tlich  seitlich  au s­
g eb re ite te r Stellung d er B lä t te r  ist die dorsale  Stellung d er A n th erid ien  
d eu tlich . A u ch  dieses M erkm al k an n  d a ru m  als G attu n gsm erk m al  
n ich t verw en d et w erden, zum al F .  F le is c h e n  u nd Sim odon in cu rv u s  
genau die gleiche Stellung d er A n th erid ien  aufw eisen.

Die Sporen  m essen  bei Sim od on  20— 22 ¡.t, sie sind  seh r klein  
und u n regelm äßig gefeld ert. D ie F e ld e r  m essen nu r etw a 3 ¡x. D ie  
E la te re n  sind 6 ¡j. d ick  und 80  //. lang , m it d op p elter, ro tb rau n er, 
locker gew undener Spire.

D ie Sporen  d er F .  F le is c h e n  m essen  20 ¡x, n u r einzelne erreich en  
eine Größe bis 26 sie sind ebenfalls u n regelm äßig g efeld ert, und
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die F e ld er messen auch  etw a 3 ¡x. Die E la te re n  sind 7— 8 ¡x d ic k  
und 70  ¡x lang, m it 2, selten 3 lock er gewundenen Spiren.

U n te r  B erü ck sich tigu n g  des bei allen Fossom bronia -A rten  v o r ­
kom m enden Spielraum es in d er Sporen- und E lateren größ e k a n n  
m an von U n tersch ied en  bei den Sporen und E la te re n  zw isch en  
Sim odon  un d  F .  F le isch en  d aru m  ebenfalls n ich t sprechen.

Schließlich w urde von C h a  1 a  u d noch  angegeben, die B l ä t te r  
seien bei Sim odon  nahezu quer, bei F .  F le isch en  dagegen sehr sc h rä g  
angew achsen. M an b rau ch t nu r die ch arak teristisch en  A bbildungen  
F l e i s c h e r s  zu b e tra ch te n , dann sieht m an  so fo rt, daß a u c h  
dieser U n tersch ied  n ich t stich h altig  ist. Die N ach u n tersu ch u n g  
des Originals zeigte bei F .  F le isch en  dieselbe B lattan h eftu n g  wie b e i  
Sim odon.

N ach  diesen A usführungen m uß Fossom bronia F le isch en  a ls  
Synonym  von F .  in cu rv a  angesehen w erden. D aß F .  incurv a  n ic h t  
den T y p  einer besonderen G attu n g  d arstellt, ergibt sich schon d a ra u s , 
daß C h a l a u d  F .  F le is ch en  und F .  incurv a  auf  z w e i  v e r ­
s c h i e d e n e  G attu n gen  v erte ilte , weil er d er Stellung des P e ri-  
ch ätiu m s eine system atisch e B ed eu tu ng zum aß, die n ich t b erech ­
tig t  ist.

D aß F .  F le isch en  n ur eine M odifikation von F .  incurv a  d a rs te llt , 
zeigt au ch  das V orkom m en beider A rten  am  gleichen F u n d p la tz . 
A uch bei B elg ard  in P om m ern  w achsen sie ebenfalls gem einsam . 
A uch h ier sind zwischen beiden Pflanzen keine prinzipiellen U n te r­
schiede vorhanden. Die als F .  incurv a  bezeichnete Pflanze von h ie r  
h a tte  22— 23 ¡x, einzelne 25— 27 /x große Sporen und 7— 9 ¡x d ick e  
E la te re n , dagegen wies die als F .  F le isch en  eingesandte P flanze  
einen niederliegenden S tam m  m it au fgerich teter Spitze auf u n d  
besaß  Sporen von 22— 23 ¡x G röße, sowie E la te re n  von 5 ¡x D ick e. 
B ei der als F .  F le isch en  bezeichneten Pflanze w aren  die Sporen bei 
d er R eife größ ten teils noch zu T etrad en  v erein t, was wohl eine Z u ­
fälligkeit d arstellt, d a dieses M erkm al sonst n ich t b eob ach tet w ird.
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